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hat, während dem Proteſtanten dazu meiſt die Veranlaſſung Aber aus dem
Zuſammenhang ſcheint uns hervorzugehen, daß der erfaſſer mit jenen Worten
keineswegs ſeine eigene Auffaſſung wiedergeben will, ondern diejenige der Im vorher⸗
gehenden genannten proteſtantiſchen Autoren Wagner und Hermann.
Ebenſo Are ein Mißverſtändnis, enn man die Außerungen des Verfaſſers
auf 953 und 955, von einem „ſogenannten freien Willen“ ſpricht und

einem elativ bedingten Determinismu bekennt, ſo uffaßt, als
die Willensfreiheit des Menſchen un Zweifel ziehen. Die Auseinanderſetzung Üüber
jene Fragen zeig vielmehr unſeres Erachtens ganz eutlich, daß EL nUr die Be⸗
dingtheit der menſchlichen Willensentſchlüſſe durch mancherlei äußere und
innere Stimmungen hervorhebe und die Verwe der Willensfreiheit mit
regelloſer Willkür zurückweiſen will.

Die geringere Einſchätzung der moralſtatiſtiſchen Bedeutſamkeit der Kriminal
ſtatiſtik hindert uns keineswegs, den ert der Ausführungen des Verfaſſers
an ſich und des von ihm geſammelten reichen Materials über dieſen Gegenſtand
voll anzuerkennen. Alle in die Kriminalſtatiſtik einſchlägigen Fragen, alle nur
denkbaren Differenzierungen der Verfehlermaſſe ſind In dieſem Kapitel mit einer
Gründlichkeit erörtert, die kaum zu überbieten iſt abet iſt der Verfaſſer enn
EL auch einzelnen Ergebniſſen der Kriminalſtatiſtik eme zu große ſymptomatiſche
Bedeutung beilegt, im allgemeinen doch ehr vorſichtig und maßvoll un ſeinem Urteil,
und er arn wiederholt vbor übereilten Schlüſſen und tendenziöſer Ausdeutung.

Die Vorzüge des ritten Kapitels ein überaus reiches ſtatiſtiſches Material,
eingehende Erörterung der moralſtatiſtiſchen robleme nach allen Richtungen und
Beziehungen und indige Bezugnahme auf die geſamte ein  gige Literatur
ſind aber auch dem erke als ganzem eigen. Es iſt eine wahre Fundgrube für
jeden, der ſich über atiſtiſche Fragen brientieren will. Heutzutage, woOo die
Statiſtik uimmer mehr zu einem unentbehrlichen Hilfsmittel für alle geworden iſt,
die ſich mit den Fragen des öffentlichen Lebens beſchäftigen, iſt e8 von unſchätz⸗
barem Werte, in der „Staliſtik und Geſellſchaftslehre“ eorg vbon ayr ein
ittel zu beſitzen, ſich das notwendige Verſtändni für die Statiſtik durch
Selbſtunterricht anzueignen, da 10 das akademiſche Udtum der Statiſtik für
die meiſten außerhalb des Bereiches der Möglichkeit eg eS dem
verdienten Gelehrten, der Im Februar dieſes Jahres ſein Lebensjahr olende
hat, vergönn ſein, auch den vierten and und ami das groß angelegte
Werk 3u einem aldigen Abſchluß zu bringen.

Hermann roſe

Bildende Kunſt
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heiten un Reich und i den Bundesſtaaten. Von Dreßler.
80 (32 S.) Breslau 1917, Schottlaender .—

Der verehrungswürdige erfaſſer hat in dieſem Büchlein nur einen ein⸗
zigen Griff In den reichen Schatz ſeiner Erfahrungen n, und doch wieviel
Wertvolles kann eLr bor uns ausbreiten! Es würde bald die Sache der
chriſtlichen un ex tehen, enn die hier ausgeſprochenen edanken Gemeingut
des Klerus und der Unſtler würden Fürchte niemand, ſich durch gelehrte fach⸗
männiſche Abhandlungen durcharbeiten müſſen Das Büchlein iſt vielmehr
friſch, lebendig und allgemeinverſtändlich geſchrieben, bon zahlreichen, die Aus⸗
führungen beleuchtenden Abbildungen durchwoben und legt E allen Nachdruck
auf die praktiſchen Fragen Selbſt Vertragsentwürfe fehlen nicht. Es omm
nicht nuUur der ＋

Ite mit ſeinen Forderungen au Wort, Kuhn betrachtet
vielmehr die IV als ertige Erſcheinung mit allen Ausſtattungsgegenſtänden,
die wie Einzelzellen Im Lebeweſen dem Geſamtorganismu zu dienen aben Wer
Kirchen und kir Kunſtgegenſtände zu reſtaurieren hat, nde in einer An⸗
zahl von Kapiteln wertvolle eunke. Wie ſich der Verfaſſer zur Stilfrage?
Wir kennen ſeinen weitherzigen Standpunkt ſchon aus ſeiner großen Kunſt

Ein leines Zitat aus dieſem Büchlein ſagt uns alles „So
wurde wiederholt die Anſicht ausgeſprochen, daß 1 der —  tte auf alte Vor⸗
er zurückgehen und ſie nachahmen ſolle. Dagegen iſt entſchieden Proteſt zurheben Wir aben Nachahmung mehr als gehabt. Die Toman⸗

von 1815 bis 1870 und darüber hinaus war Nachahmung, und
W leiſtete ſie? Bis auf wenige Ausnahmen erke ohne künſtleriſche ri
und Wärme, alte, rockene erke, eil es eben entlehnte, nachahmende Kunſt,
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un aus weiter Hand war. Der Künſtler afft nur glücklich, roh und
freudig, enn er frei aus der lebendigen Gegenwart und aus ſeiner eigenen
eele e einmal der Zeiger einer Uhr ſtill, dann iſt ſie nutzlos,
wecklos geworden, da ſie nicht mehr anzeigt, wieviel an der Zeit iſt Es
iſt mit der un ganz ebenſo Die echte un iſt das rgebnis, das empfind⸗

Produkt der jeweiligen Zeit; jede Kunſtwerk ſoll aher das Zeichen der
Zeit, das atum ſeines Entſtehens der Stirne tragen, nicht in Buchſtaben
und Ziffern, aber UV- der eigentümlichen und arakteriſtiſchen Erſcheinung.“ teſe
Grundſätze gelten für alle unſt, nota bene auch für die Kirchenmuſik, wo 2 noch
die gſten Befürworter der Nachahmung nden abet iſt Kuhn durchaus
ein kritikloſer Voranſtürmer, ondern iſt ſich der Schwächen und Fehler mancher
modernen Verſuche wohl bewußt. Aber auch noch ſo viel Mißlungenes die
hrheit der zitierten prinzipiellen Sätze nicht So hat das Büchlein, ſo
ein iſt, eine wichtige Miſſion zu erfüllen. Sehr vornehm iſt die Ausſtattung
in der Art der Stuttgarter ande Ars una, species mille, mit vielen kleinen,
aber ehr charfen Abbildungen.

Ein für weitere Kreiſe beſtimmtes Fra Angelico⸗Buch, das ni zu ehr
mit Forſcherarbeit ela iſt, kann uns nur willkommen ſein, beſonders enn 2
ſo warm und empfindungsvo geſchrieben iſt wie das vorliegende. Seinem den
hat der erfaſſer ami eine ſinnige Jubiläumsgabe geſchenkt, für die ihm nicht
nur ſeine Mitbrüder, ondern auch die zahlreichen Verehrer der großen Familie
des hl. ominiku freundlichen ank wiſſen werden Das Buch iſt zudem, ſo
aradox klingen mag, eim Kriegsbuch, indem uns Gelegenhei gibt, uns
vom Kriegslärm der Tageszeitungen weg auf einige Stunden in die Gefilde
eine himmliſchen rieden zurückzuziehen, 0 Kriegerſcharen mit ihrem ehernen
ang graziöſe Engelreigen zu ſchauen und dem Donnern der Mörſer üÜber⸗
rdiſcher autenmuſik zu lauſchen. Dem Zweck des U  e. iſt eS ganz entſprechend,
daß der erſaſſer auf egenden mehr eingeht, als bei rein geſchichtlichen
erke wäre, und daß ELr auch Dichtungen eizie und ſie eichlich
im ext verſtreut. Wenn er auf das Problem Meiſter⸗ und Schülerarbeit nicht
näher eingeht, ſo ieg das wiederum Im Zweck des u  e begründet, der Uns
viel mehr den ei des großen alers vorführen will als ſeine Hand Der

Fra Angelicos pricht aber aus vielen rbeiten, deren Eigenhändigkeit
mit mehr oder weniger run beſtreitet. Ein wertvolles Kapitel, mit dem

das Buch abſchließt, iſt Angelico-Bildniſſen gewidmet. Wer ſi

2 den aler als
eine ätheriſche Idealerſcheinung vorzuſtellen gewohnt iſt, wird durch die authen⸗
tiſchen ni etwa enttäuſcht ſein, zuma V- dem breiten, runden Kopf keine
beſonders arakteriſtiſchen geiſtigen Züge herausgearbeitet ſind Hier hat Sam
berger eingegriffen und nier enutzun des überlieferten das viſionäre
eſen des unſterblichen eiſter ganz überragend zum Ausdruck gebracht.

Nur kurz eute auf dieſes ganz hervorragende Werk des Bonner
Kunſthiſtorikers hinweiſen und eine eingehende Beſprechung bis nach Erſcheinen
des weiten Bandes verſparen. Die ebrüder Boiſſerée ſind mit Schlegel und
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Tieck gewiſſermaßen le Türangeln der Iteren aufs Mittelalter gerichteten eu  en
omanti Sie aben als Sammler nicht Geringeres geleiſtet wie als Anreger,
und ihre literariſchen Beziehungen erſtreckten ſich über ganz Deuiſchland hin und
arüber hinaus. Es egrei ſich darum, wieviel Licht eine kri  e
thre. Lebens und ihrer eſtrebungen auf die gewaltige ewegung der omanti
werfen muß, und wie verdienſtvoll das Werk des Verfaſſers für die Aufhellung
dieſer noch viel zu wenig durchfor  en Geiſtesſtrömung iſt Ich ehe nicht 0
ieſe Publikation Unter die allerwichtigſten der letzten Jahrzehnte einzureihen. Nur
jahrelange, nie erlahmende Studien onnten le wichtige Arbeit eit ausreifen
aſſen, daß man auf jeder eite den Zug der Vollendung Ur Auch die
echniſche Ausſtattung verdient ohe Lob Möge der gelehrte erfaſſer unſerVerlangen nach dem weiten and nicht allzulang Ungeſtillt laſſen

Der Münchener Altertumsverein hat in den 50 Jahren ſeines Beſtehens
viel oſitive Arbeit geleiſtet und ſeine geſunden Grundſätze ＋ wiederholt
giſch und mit Erfolg zur Geltung ebracht, e8 2 —— die Erhaltung wich⸗
tiger Denkmäler aus er Zeit Andelte. me ethe anerkannter Kunſtgelehrter
hat In dieſer Feſtſchrift wertvolle eiträge beigeſteuert, die ſich dem beſondern
Arbeitsgebiet des Vereins entſprechend, umeiſt mit der Kunſtgeſchichte Bayerns
befaſſen Nur 400 Exemplare des ſtatilichen Bandes wurden dem freien Buch⸗
handel zugewieſen, daß bei der glänzenden Ausſtattung Heliogravüre,
209 Autotypien im Text, Autotypietafeln, Lichtdrucktafel und Tafeln mit
Fakſimiles von 13 Handzeichnungen) der Preis bon 20 Mark ehr gering be⸗
meſſen iſt. Freunde von Bücherſeltenheiten ſeien darum auf dieſes Werk beſonders
aufmerkſam gemacht.

Der verdienſtvolle ehemalige Leiter des deutſchen kunſthiſtoriſchen Inſtituts
in Florenz bietet uns8 in dieſem Buche eine kulturgeſchichtliche ſeiner weit⸗
verzweigten Forſchungen Es ird Ni unſern modernen Städten viel für Kunſt
getan, quantitati mehr, als die en geleiſtet aben; aber e3 ehlen die leitenden
Gedanken, die lelhei ird nicht eine einheitliche Formel gebracht. Dieſem
wenig erfreulichen Tatbeſtand gegenüber zeig der Verfaſſer beſonders glücklichen
Beiſpielen er Städte, wie ürnberg, Regensburg, Ugsburg, Bremen, Lüne⸗
burg, daß die ſtädtiſche un früheren Jahrhunderte ganz vbon der Idee der
notwendigen Lebensfunktionen eines Gemeinweſens und der ſich daraus ergebenden
Obliegenheiten der Behörden ſowo wie der Bürger getragen war. Unſerer Zeit,le der un vielfach den Inhalt geraubt hat und bei Betrachtung eines
Kunſtwerkes nicht mehr gern en iſt oft er. aus dem äußeren einer Kunſtwerke die Uugrunde liegende dee erauszukriſtalliſieren. Um o mehr
verdienen der Scharfſinn und die reiche Quellenkenntnis des Verfaſſers die ihmzielſichere Deutungswege weiſen, Unſere Anerkennung. Zweckmäßig ausgewählteAbbildungen unterſtützen das Verſtändnis der Ausführungen.

Die italieniſchen Renaiſſancekünſtler aben gern auch über die tiefſtenFragen der Kunſt ſpekuliert Der er von ihnen war vielleicht Leon IſtaAlberti V der ſeine unſtäſthetiſchen Gedanken uin mancherlei Schriften
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niederlegte. Der erfaſſer dieſes hat ſich die nicht leichte Aufgabe ge⸗
e die edanken erti in ein gewiſſes Syſtem zu bringen, ihren Quellen
nachzugehen und die Nachwirkung ſeiner Theorien zu verfolgen. Es ergibt ſich
daß ato und otinu die Grundlage der Albertiſchen Aſthetil ilden, wobei
der 1d tätige Unſtler die Klippen eines allzu weltfremden Apriorismu
glücklich zu vermeiden wußte Warum aber ſpricht der erfaſſer von der Be⸗
gründung der modernen Aſthetik und Kunſtwiſſenſchaf durch ertt Er ſei
der er geweſen, ſo meint emming, der die Befreiung der un von aller
Heteronomie erſucht und das Faktum der un im Sinne des modernen Itur⸗
bewußtſeins zu begonnen habe Die Renaiſſancekünſtler aben aller⸗
ing oft genng gezeigt, daß ſie die un für autonom, und zwar nicht nur

bedingt, ſondern unbedingt autonom hielten. Einige Beſchwerden machen dem
erfaſſer die drei äſthetiſ Kategorien erti numerus, finitio, collocatio.
Am beſten kann man wohl überſetzen: ielheit, Einheit Geſchloſſenheit), Harmo⸗
niſierung der eile. Das Wort Geſchloſſenheit ſagt mehr als das vom Ver
faſſer gewählte „Begrenzung“, denn egrenzt iſt doch ſchließlich jede Werk, auch
enn ＋ die Geſchloſſenheit vermiſſen läßt. Anderſeits iſt die Geſchloſſenheit
wieder genügen von der Harmoniſierung unterſchieden, denn innerhalb eines ge⸗
ſchloſſenen Ganzen kann immer noch angel an Ordnung der eile

Wer die vielen ebrechen der Kunſtorganiſation in Deutſchland noch nicht
empfunden hat, ird beim Durchleſen dieſer Reformvorſchläge mit Staunen
gewahr Nicht einer ſtaatlichen Bevormundung der un rede der erfahrene
erfaſſer das Wort, ondern einer Förderung ihrer äußeren edingungen wie
auch der Förderung und Erleichterung kunſtwi

enſchaftlicher rbeiten durch
ründung eines Reichs⸗Kunſtarchivs. Auch die Dichtkunſt, vorab die Bühnen⸗
unf ird m die Reform einbezogen und eine Verſicherungspflicht der ünſtler
befürwortet. etztere Are ſchon deshalb egrüßen, eil die ſtl bei
ihrer degalen Beſchäftigung zu wenig an rein praktiſchen Fragen denken,
und die „hungernden und frierenden“ Unſtler noch immer nicht aus unſerer
ſo fortgeſchrittenen Kulturwelt ver unden ſind Dringen die Reformen des
Verfaſſers durch, dann werden auch bald, m nur eme Kleinigkeit zu erwähnen,
künſtleriſch ſo tief ehende Briefmarken und anknoten, wie die etzigen reichs⸗
eu  en ſind, nicht mehr möglich ſein
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